
Gottfried LLecier
Nıiederlage als Voraussetzung für Befreiung

Gedanken Z Maı 945

Am Maı 2005 jJahrt sıch ZU 60 Mal der Jaeı dem die bedingungslose Kapıtu-
latıon der deutschen Wehrmacht unterzeichnet wurde. IDieser scheinbar LLUT tor-
male Akt symbolisıert bıs heute 1ne der einschneidendsten /äsuren ın der deut-
schen Geschichte der euzeıt. Miıt der bedingungslosen Kapıtulation wırd die
totale milıtärische Niederlage Deutschlands besiegelt. Der / weıte Weltkrieg 1sSt
diesem Tag für Land, dessen nationalsozialistische Führung ıh begonnen
un! ZAUE Schlufß auch dem eigenen olk bıs Z bitteren Ende aufgezwungen hat,
definıitiv Ende Zugleich steht dieses Datum aber auch für dıe erfolgreiche Nıe-
derschlagung un:! den endgültigen un vollständıgen Zusammenbruch des nat10-
nalsozı1alistischen Herrschaftssystems, das sıch VO angeschickt hatte, gahz Hi
LODA se1n Joch zwıngen. Dieses Ergebnis wıederum 1St, nımmt 111all die
Fakten nüchtern ZUIT: Kenntnıis, entscheidend VO denen ewiırkt worden, die auch
die totale mıiılıtärische Niederlage Deutschlands herbeigeführt haben Der deutsche
Wıderstand Hıtler hat ZW ar moralısch bedeutsame Zeichen dafür serizen

können, da{fß dessen Terrorsystem auch 1m eigenen Land Gegner hatte, die verab-
scheuten un: bekämpfen versuchten. Der angestrebte Erfolg 1St ıhm jedoch VGI:=

Sagl geblieben. Die Befreiung VO der nationalsozialistischen Herrschaft 1St eNTt-

scheidend elıne Leıistung der Sıeger SCWCSCHH.,
Die mı1t dem Datum des Maı 1945 bezeichnete /Zäsur umschlie(ßt also mehrere

jeweıls schon 1n sıch komplexe Sachverhalte, dıe Wr notwendıg unterscheiden,
zugleich 1aber doch auch untrennbar mıteinander verwoben sind. Ihr vielschichtiger
Bedeutungsgehalt bringt unmıttelbar die Schwierigkeiten in den Blıck, die manche
Menschen 1ın uNnseTeMM Land bıs heute mIt dem Erinnert-Werden dieses Datum
un: damıt die geschichtlichen Wıirklichkeiten haben, die VO ıhm symbolisıert
werden. Hıer o1bt otfenbar och ımmer un! manchmal auch schon wıieder
subjektive Befindlichkeiten, die dringend der Aufarbeıitung harren. ber auch die
objektiven Befunde legen ımmer wıeder die Beschäftigung mı1t jenen Ereignıissen
ahe Die Bedingungszusammenhänge zwıschen den verschiedenen Dimensionen
der dennoch gSahnz und Al eınen dramatischen Katastrophe erwelsen sıch 1n der Tat
als aufßerst komplex, weıl diese Katastrophe unzweıtelhaft nıcht ULE eıne mıilıtäri-
sche un politische, sondern auch un! nıcht wenı1ger eıne moralische Katastrophe
SCWESCH 1STt. Ihre Auswirkungen sınd bıs ın die Gegenwart hıneın wırksam, un: CS
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gehört HNSGLrGH tortdauernden Pflichten, iıhnen nachzugehen un dıe histori-
schen Sachverhalte für die jetzıgen W1€ für die nachfolgenden Generationen ın
SCHECSSCILCT Weiıse 1m Bewuftsein halten.

Probleme des ANSCINCSSCHCH Bedenkens

Das einem solchen Datum besonders herausgeforderte Bedenken der eigenen
Geschichte unterliegt treilich gewıssen Gesetzlichkeıiten, die uns manche Hınder-
nNısse 1n den Weg legen. Was Fakten 1n Erinnerung gerutfen wırd, hat bereıts
den Filter subjektiver Wahrnehmung durchlaufen, und 1ıne selektierende Wırkung
kannn dabe] nıcht völlıg ausgeschlossen werden. Jeder neuerliche Versuch, den hısto-
rischen Einbruch VO  — damals auch m1t dem Blick auf die heutigen Bewuftseins-
lagen beschreıiben, wırd aus eıner iınzwischen schon wıeder veränderten Perspek-
t1ve Nternommen Die Getahr eıner zunehmenden Verengung dessen, W 9asS MC der
Wirklichkeit tatsächlich 1n den Blıck kommt, bleibt also durchaus akut. Was 1aber 1STt
angesichts dieser Schwierigkeiten „Objektivıtäat“ überhaupt möglıch?

Natürlich können WIr Uu11l5 zunehmend die VO der wissenschaftlichen Forschung
erschlossenen Erkenntnisse ZUNULZE machen. uch verfügen WIr och ımmer über
direkte Berichte VO Zeıtzeuginnen und Zeıtzeugen, deren persönliches Erleben
unmittelbar 1ın ıhre Beschreibung un: Bewertung des Geschehenen eingehen annn
ber ıhre Zahl wırd naturgemäfß VO Jahr Jahr geringer. Wer heute 1Ns „Renten-
alter“ kommt, 1sSt Ja 1mM Hinblick auf jene eıt schon vollıg auf Berichte anderer
angewıesen. Die e1gene, persönliche Erinnerung tehlt, un: die unvermeıdbare Per-
spektivıtat dessen, W 4S berichtet wiırd, macht die Glaubwürdigkeıit des Berichten-
den einem ausschlaggebenden Krıterium. Damıt wächst jedoch wıederum auch
die Gefahr, da{ß die richtig verstanden Ja durchaus akzeptable ede VO der
„‚Gnade der spaten Geburt“ gerade VO Angehörigen der ErsSten nachtolgenden
Generatıon als Entlastungsargument mıßbraucht oder VO deren Zuhörern mıifver-
standen wird.

So bleibt 1ne endgültige Verständigung ber die ANSCINCSSCILC Analyse des G36*<+
schehenen un: se1ne verantwortliche Beurteilung bıs heute 1ın mancher Hinsıicht
schwier1g. Um notwendiger, aber auch ohnender 1St CS, den nachprütfbaren
Sachverhalten und den AUS ihnen vernünftigerweise 1ableitbaren Bewertungen 1mM -
IMET: wiıieder nachzugehen. uch ach 60 Jahren o1bt gzuLle Gründe, die Sache selbst
un! ıhre Beurteilung eEernNeut 1Ns gesellschaftliche Gespräch zıehen. Das sallı nıcht
eRONG 1m Blick auf JENC, dıe ımmer och auf den „Schlufsstrich“ hoften und „alles das“

lıebsten als „Vergangenheıit“ und als „Geschichte“ abtun un: für siıch selbst
ge1ist1g ‚entsorgen” möchten, weıl ıhnen lästıg ISt, daran erinnert werden.
WTr nımmt auch ıhre Zahl schon durch den Zeitablauf ab ber 1St auch längst
nıcht mehr übersehen, da{ß ENTNECHT Kräfte ıhre Stelle ILCLCH, die verharmlosend
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VO den Verbrechen des Nationalsozialismus abzulenken versuchen oder S1e AI
öftentlich leugnen.

Gerade mıiıt dem Blick aut die Angehörigen der Jüngeren Generationen in WHHSGCIGIN

Land 1st deshalb die Bereitschaft Z Gespräch mıt ıhnen über jene Abschnitte U1NlSCcC-

DGT: gemeınsamen Geschichte 1ne Bringschuld, deren Erfüllung 1m vollen Sınn des
Wortes überlebenswichtig bleibt. Ö1e wırd näamlıch auch uns Alteren ETHEUT die Ertah-
rUunNns vermitteln, da{fß die Bedeutung des Geschehenen und die Wucht der Verantwor-
Lung, die uns auterlegt, auch mıiıt dem oröfßer werdenden Zeıitabstand keineswegs gC-
rınger wırd. Wır alle mussen das längst unbezweiıtelbar Bewılesene ın der Erinnerung
unı 1mM Gedenken unverkürzt ewahren und entschlossen jedem Versuch wehren, 6S
in revisıonıstischer Verkürzung relativieren oder SAl leugnen. Und zugleich wırd

darum yehen, bisher och wen1g Beachtetes stärker 1Ns Bewulßtsein heben,
nach Kräften ımmer sachgerechteren Bewertungen beizutragen.

Erinnerung 1ne bedeutsame ede

uch eın Versuch, ANSCINCSSCH das Datum des Maı 945 eriınnern un
seıne Bedeutungsdimensionen Lransparent machen, kann seiınen Ausgang bel
z  Jjener ede nehmen, die der damalıge Bundespräsident Rıchard VO e1zsäicker

Maı 1985 1m Plenarsaal des Deutschen Bundestags yehalten hat Diese ede
40 Jahre nach dem Tag, dem sıch 1n mancher Hınsıcht bıs heute „dıe Gelster
scheiden“ 1St auch heute noch eın hılfreicher Wegweıser bei jeder Analyse jener
historischen Zäsur un der S1Ee bestimmenden Elemente. S1e verdeutlicht nämlıich
hıs 1n die gegenwärtıge Diskussionslage hinein dıe vielschichtige Ambivalenz der
Wahrnehmungen un Emotionen, die die Menschen 1ın CHCH schicksalhaften Tagen
AIl Ende des Krıieges bewegt haben Dafß diese Rede dann auch ıhrerseıits ernNneut
ambivalente Getühle un:! Emotionen ausgelöst hat, spricht keineswegs die
Angemessenheıt iıhrer Aussagen. Es weIlst vielmehr darauf hın, daflß dıe Prozesse
einer kollektiven Verständigung ber die Bewertung P  jener traumatıschen Erfahrun-
SCH auch nach vier Jahrzehnten och keineswegs abgeschlossen Verwundern
annn das freiliıch nıcht. Immerhın gehörte dıe tortdauernde Geteiltheit Deutsch-
lands Jenem Zeıtpunkt och ımmer den schlimmen Folgen der natıonalsoz1a-
lıstiıschen Herrschaft un! des VO ıhr VO aun gebrochenen Krıeges, un den
damals offenen Fragen gehörte ftast paradoxerweise auch die, ob denn die „deut-
sche rag  < überhaupt „noch otfen  < sel.

Auf die mı1t dem Datum des Maı 945 gestellten Fragen haben allgemeın akzep-
tlerte Antworten also auch 40 Jahre spater Teılen noch ausgestanden. Die
Rede Rıchard VO eizsiäckers AlßSt das selbst ımmer wiıieder deutlich werden un:
legt gerade damıt auch für unl die nachdenkliche rage nahe, ob WIr denn IAKEn

heute, 20 Jahre spater, solchen Antworten wirklich nähergekommen Sind.

341



Gottfried Leder

SO 1St sinnvoll, auch jer och einmal einıge der Kernpassagen jener ede 1in
Erinnerung ruten, 1n der die entscheidenden Sachverhalte beım Namen ZCENANNT
un! die Getühle eintühlsam beschrieben worden sind, die Hür u1ls Deutsche, aber
auch für viele Menschen 1n der SanNnzZChH Welt mıiıt dem Datum des Maı 945 VE1L=-

bunden WAaren un: bıs heute verbunden siınd

Keın Tag ZUuU Feıiern un: doch eın Tag der Befreiung

Es sınd VOILI allem 7wWwel1 kurze Textabschnitte, 1n denen stellvertretend tür das (3anze
der nuüuchterne Umgang des Redners MmMI1t den Tatsachen, die Vieltalt der Aspekte, die
S1e nahelegen, dıe Möglichkeiten ihrer Bewertung un: schliefßlich dıe Ambivalenz
der ausgelösten Empfindungen repräsentieren:

„Der Maı 1St für uUu11l5s5 keın Tag A Feiern. Die Menschen, die ıh bewufßt erlebt haben,
denken Danz persönlıche und damıt ganz unterschiedliche Erfahrungen zurück. Der eıne
kehrt heim, der andere wurde heimatlos. Dieser wurde befreit, tür jenen begann die (Ze-
fangenschaft. Viele eintach 1Ur dafür ankbar, da{fß Bombennächte und Angst vorüber
und S1e mıt dem Leben davongekommen Andere empfanden Schmerz über die
vollständige Niederlage des eigenen Vaterlandes. Verbittert standen Deutsche VOT Zzerr1isse-
1111 Ilusionen, ankbar andere Deutsche für den geschenkten C111n Anfang.“

In der Tät eın Tag 7K Feıiern AaNnN der Maı für 111S Deutsche nıcht se1IN. 7u
vieles 1Sst betrauern. Wer also diesem Tag Lrauert, sollte uUuNSsSeTCS Respekts S1-
cher se1ın un:! War srundsätzlich unabhängıg davon, ob WIr das, W as betrauert,
1ın gleicher Weıise eidvoll verspuren und auch bewerten W1€e selbst. Nıcht L1LUT

die Empfindungen sınd verschieden. Die Bewertungen der Fakten sind auch. er

Respekt VOT der Person eınes TIrauernden un! dem Faktum seıner Irauer verspricht
also keineswegs auch die gleiche Bewertung des betrauerten Sachverhalts. Diese
Unterscheidung 1St ‚GHGER eın Beispiel CHNNGCGH Hr das Verhalten gegenüber
denen 1n uns Volke wichtıg, die bıs heute den Verlust ıhrer Heımat betrauern
un dennoch VO eıner verantwortlichen Politik ımmer wiıeder dafür
werden mussen, entschlossen auf Verständigung un: auf 1ne Zukuntt 1n Frieden
un: Gerechtigkeıit S@LZEN Deshalb W ar 1n jener ede 1ın unmıttelbarer Verknüp-
fung mMi1t der Erinnerung Verlust, Niederlage, Gefangenschaft un! TIrauer wen12
spater zugleich auch VO einem Anfang un: VO Freiheit die ede

„Der Maı Wr eın Jag der Befreiung. Er hat uns alle efreıt VO dem menschenver-
achtenden 5>System der nationalsozialistischen Gewaltherrschatft. Niemand wırd dieser
Befreiung willen VErSCSSCIL, welche schweren Leiden für viele Menschen mıt dem Maı erst

begannen und danach tolgten. Aber WIr dürten nıcht 1mM Ende des Krıieges dıe Ursache tür
Flucht, Vertreibung und Unfreiheıit sehen. S1e lıegt vielmehr 1in seiınem Anfang und 1m Begınn
jener Gewaltherrschaft, die Z Kriege tührte. Wır dürten den Maı 1945 nıcht VO Ja-
11UAar 1933 trennen.“
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Erneut werden Nıederlage, Leiden und alle Gründe für tiete TIrauer hier ın e1-
a eigentümlıchen Bedingungszusammenhang mıt den Erfahrungen un dem
Faktum einer Befreiung gesehen. ber dieser schwier1g SCHNAUCK beschreibende
Zusammenhang wiırd auch ELZL nıcht als 1mM Sınn rezıprok verstanden. In
der Tat dürtfen WIr „nıcht 1m Ende des Krıieges die Ursache für Flucht, Vertre1i-
bung un: Untreiheit sehen“ IDenn Flucht, Vertreibung un Unftfreiheit un Elend
un vieltausendtacher Tod sınd Ja längst VOT dem Maı 945 für zahlreiche
andere Völker schon jJahrelang bıttere Wırklichkeit SCWESCH, un: auch 1n
Deutschland S1€E längst VOT diesem Tag alltägliches Ereign1s. Der Krıeg
selbst, der Deutschland un 1n seiınem Namen begonnen worden ISt, 1Sst also
VO Antang die wirkliche Ursache dessen, W as Miıtglieder uUuNserTCcs Volkes auch
nach dem Maı 1945 och Verlusten, Vertreibung un Untfreiheit getroffen
hat Deshalb 1St 10 S Erinnerung Recht bıs auf den 510 Januar 9033 zurück-
verwıesen, un WIr sollten och weıter zurückgreifend bedenken, kraft
welcher Versäumnıisse polıtische Hasardeure damals EPStE die Macht un: dann
ZUTF verbrecherischen Herrschaft ber eın SaNZCS 'olk kommen konnten. TST
WEeNN diese Bedingungszusammenhänge wiırklıch mi1t allen Konsquenzen 1Ns
BewulfßstseinsSInNd, kann der Maı 945 auch als eın Tag der Befreiung
begriffen werden.

Vor A Jahren Rıchard VO eizsicker Schlufß seiner Rede „Schauen WIr
heutigen Maı, ZUL WIr können, der Wahrheit 1Ns Augel Schon damals

WAar Teil dieser Wahrheit, da{ß der Maı 1945 nıcht 1LLUT für die Besiegelung der
miılıtärischen Nıederlage Deutschlands, sondern zugleich auch tür seıne Befreiung
VO der natiıonalsozialistischen Gewaltherrschaft steht. Zur QANZEN Wahrheit
vxehörte aber auch damals schon ebenso, da{ß dıe totale mıiılıtärische Niederlage

VO  — den Nationalsozialısten geführten Landes 1ne notwendıge Bedingung
WUSELEGT: Befreiung un: da{fß diese Befreiung eben keıine Selbstbefreiung SCWESCH
ISE Liegt womöglıch j1er der eigentliche rund für die ebenso ermunternde
W1€e einschränkende Aufforderung VO Weızsäckers, der Wahrheit 1NSs Auge
schauen, „ gul WIr können“? Viele Menschen in Land haben dieser
SaNZCN Maı eriınnernden Wahrheit ach 1945 zunächst schon deshalb nıcht
1Ns Auge gesehen, weıl sS1e S$1e och Da nıcht kannten un ohl auch och Sal nıcht
kennen konnten. Ausmafß un Intensıität der totalen Desorijentierung, W1e€e totalıtiäre
Systeme S1e bewiıirken können, sınd uns heute ekannt. Wıe verheerend damals ıhre
Wırkung SCWESCH 1ST, sollten WIr bel uNseCeICI Bewertungen nıcht übersehen. Fur die
gegenwärtıgen Diskussionen den Maı un:! die Besonderheıiten dieses (Se-
denktags kann s  Jjene Desorijentierung aber längst keine entlastende Funktion mehr
haben Die rage, WI1€ gul WIr denn 1U  e heute der SaNzZChH Wahrheit 1Ns Auge
schauen können, bleibt also aktuell.
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Die totale Kapıtulation der Schlüssel Y Wahrheit

/7u dieser SaNzZCH Wahrheit yehören also nıcht 1Ur der Bankrott des natıionalsoz1a-
lıstıschen Herrschaftssystems un! dıe mıilitärische Niederlage des VO iıhm zwolt
Jahre lang beherrschten Deutschen Reichs. Zur Zanzch Wahrheit gehört eben auch,
da{fß dıe totale militärische Niıederlage, ohne mi1t diesem völlig ıdentisch se1nN,
doch zugleıch mMI1t dem Zusammenbruch des Nationalsozialismus untrennbar
sammenhängt un: eben deshalb ebenso eiıner unverzichtbaren Vorbedingung
dafür wurde, da{fß überhaupt un: zugleich doch mi1t m Grund VO Maı 945
auch als VO einem Tag der Befreiung die ede se1ın annn Da die totale milıtäri-
sche Nıederlage Deutschlands Ende des VO ıhm begonnenen /weıten Welt-
krieges wirklıch Bedingung Hr dıe Befreiung Furopas un: damıt auch der Deut-
schen SCWESCIL ISt, erweılst sıch letztlich als der Schlüssel, ohne den sıch der
Zugang eıner sachgerechten Annäherung das hıstorische Datum des Maı
945 JEKELE schwer erschliefßen ann.

Vor allem VO Trel Ausgangssıtuationen her wırd dieser Bedingungszusammen-
hang gelegentlich auch heute och in rage gestellt oder versucht, seıne Bedeutung

relatıyvieren oder ıh vanzlıch bestreıten. Wer ach dem Krıeg 1n der SOWJet1-
schen Besatzungszone un: annn bıs deren Ende in der DDR gelebt hat,; wiırd
möglicherweıse den 7Zusammenbruch der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft
LLUT 1n eıner anderen un ırgendwıe geringerwertigen We1ise als „Beireiung‘ CIND-
tunden haben als jene Deutschen, für die sıch das Kriegsende sehr viel schneller als
Ausgangspunkt eiıner wirkliıch Freiheit erweısen konnte. Fur viele HSGFE

Landsleute 1St die Befreiung VO der nationalsozialistischer Herrschaft eben nıcht
zugleich auch Befreiung VO  > jeder Art VO Diktatur SCWECSCH. Irauer un: Wut ber
das Fortdauern VO Untreiheit und ıhre Auswirkungen aut das eiıgene Schicksal
sollten aber doch nıcht auf Dauer den Blick dafür verstellen, da{ß die Befreiung VO

der nationalsoz1ialistischen Schreckensherrschaft 1n der ıLat 1LLUT durch die vollstän-
dıge militärische Nıederlage möglich SCWESCIL ist, da auch Jenes Fortdauern VO

Untreiheit ZUT Hinterlassenschaft der Nazıherrschaft gehört, VO dieser entsche1-
dend verursacht worden 1St unı 1mM übrıgen 1n Usteuropa auch andere Völker bıtter
betrotften hat

Andere bestreıten weder das Faktum der mıilıtärischen Katastrophe och den ‚Tat-
estand der Befreiung, wehren sıch 1aber die kausallogische Verknüpfung be1-
der Sachverhalte. Die totale milıtärische Niederlage als eıne nıcht wegzudenkende
Voraussetzung tür das Möglichwerden der Befreiung anzuerkennen, macht ihnen
Beschwer. Viele Soldaten hatten 1n der Überzeugung gekämpft un ıhr Leben e1N-
ZESELZLT, das ıhrem Vaterland schuldıg se1In. Manchen, die überlebt hatten, 1st
damals die bıttere Erkenntnis unerträglich erschienen, da{fß S$1€e nıcht IU och allzu
lange opferbereıt tür eıne längst verlorene, sondern Glaubens auch für eıne 1ın
Wahrheit jedoch VO Anfang verwertliche Sache gekämpft hatten. SO INAS oft bıs
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heute das eigene Schicksal un Erleben als Soldat un! manchmal auch die Hoffnung
mMIt 1mM Spiel se1n, die Verflochtenheiten der deutschen Wehrmacht mıt dem nat1o0-
nalsozialistischen Regiıme un: seıner Kriegstführung könnten sıch doch als eher
margınal un: unbedeutend erweısen. Hıer 1st ohl immer och ein1geSs geistiger
und gesellschaftlicher Aufarbeitung leisten, bevor die Bereitschaft allgemeın SC
worden 1St, der gaNzZCH Wahrheit 1NSs Auge ZUu licken. Ausweichen kann 111a ıhr auf
dıe Dauer nıcht.

Entschiedene Ablehnung ertährt jene zentrale Einsıiıcht zew1ß5 VO solchen elt-
OSSCHl,; die m1t dem Blick aut den Maı 945 nıcht LL1UT die mıilitärische Nıeder-
lage Deutschlands, sondern womöglıch auch den Bankrott des nationalsozialisti-
schen dystems betrauern. Ihnen kommt Maı das Wort „Befreiung“ überhaupt
nıcht 1n den Sınn, un: manche VO ıhnen lassen schon wıeder keıne Gelegenheıit dU>,
ıhre selbstverschuldete Beschränktheit ötffentlich demonstrieren.

Wer jedoch der SaNZCI1 Wahrheit 1Ns Auge schauen will, gewıinnt Alll ehesten
reichende Mafistäbe für die Beurteilung des Geschehenen. Jedentfalls zeichnen sıch
dann 1n den zunächst verwırrend komplex erscheinenden Geschehnissen jener
Epoche leichter ZEW1SSE Strukturen ab, die davor bewahren, beım Nachdenken ber
Ursachen, Wırkungen und Wechselwirkungen Mr greiten un wichtiges
ganz aufßer acht lassen.

Nun lıegt längst nıcht mehr 1mM Vermoögen eiınes einzelnen, umtassend un
möglıchst vollständıg aufzuzeigen, W1e jer 1n der Tat fast alles mıt tast allem
zusammenhängt. ber 1mM tolgenden soll 1U doch versucht werden, 1n drei tre1i-
ıch notwendig wıederum 1ın sıch fragmentarıschen Gedankengängen wenı1gstens
einıgE der Linıen uUuNseTCS Gedenkens noch weıter auszuzıehen, dıe sıch ach
den bisherigen Erwagungen nahelegen.

/Zum einen sollten WIr u1ls erneut daran erinnern, da{fß der Gedenktag des Maı
alles andere als e1in deutsches Vorbehaltsgut ISt Der richtige Umgang MItTt den Emp-
tindungen, die die Angehörıigen anderer Völker mMI1t diesem Datum verbinden, ll

LICU velernt se1N. /Zum 7zweıten darf, WI1e€e 6S sıch schon angedeutet hat, (3e-
denken nıcht CN auf das unmıttelbare Datum des Maı tokussiert leiben. [JDes-
halb werden wenıgstens einıge der Daten un Ereignisse noch eiınmal 1n Erinnerung
gerufen, auf die eEerneut ezug nehmen sıch besonders nahelegt. Schliefßlich aber
mu{fß Gedenken den ‚Tas der für u11l Deutsche für Niederlage un polıtı-
schen Bankrott un doch zugleich für dıe dann möglıch gewordene Befreiung steht,
auch die Erinnerung Jjene Männer un Frauen einschliefßen, die MItT ıhrem Wıder-
stand 1MmM eigenen Land seıner spateren Erneuerung vorausgedacht, für S1Ce ıhr Leben
eingesetzt un: CS auch für uUu1ls verloren haben
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Der Maı eın Tag auch für dıe Sieger
Der VO Adolt Hıtler als dem natıonalsoz1ialistischen Führer des Deutschen Reichs
un 1n dessen Namen begonnene / weıte Weltkrieg hat viele Miıllionen Tote -
ordert. Ungezählte VO ıhnen Zivilisten: alte Menschen, Frauen, Kınder. S1e
sınd umgekommen 1n Coventry, 1ın Rotterdam un 1n Hamburg, 1n Warschau, 1n
Dresden un auch ach dem Maı 945 noch 1n Hıroshima: WeEeT heute Sagt, da{fß
viele dieser Tode, Ende des Krıegs zumal, doch unnötıg un: auch die Folge VO

Kriegsverbrechen SCWESCH seı1en, hat vermutlich 1n manchem recht un doch
zugleich immer och 1 gedacht. 7Zur SANZCN Wahrheit gehört jedenfalls, da{ß
jeder einzelne dieser Tode VO Anfang „unnötıg“ un: VO Anfang Folge Ee1-
14GT1: verbrecherischen Politik un: eines verbrecherischen Krıieges SCWESCH 1St.

uch den Mılliıonen gefallener Soldaten tinden sıch unzählıge Angehörige
anderer Natıonen. Ihr Andenken wırd vewißß auch 1n diesem Jahr be1 den Feijerlich-
keiten wıeder ehrend 1n Erinnerung gerufen werden, mi1t denen 1n iıhren Heımat-
ändern des Kriegsendes un: des S1eges über Deutschland und se1ın nationalsoziali-
stisches Herrschaftssystems gyedacht werden wiırd. Diese Toten mussen diesem
Tag auch 1ın Gedenken eingeschlossen se1n. Es 1st nıchtI wahr, da{ß WIr
jeden gefallenen Soldaten irauern mussen, weıl jeder einzelne Tod ein Tod zuvıiel DC-

1St. 7Zur vollen Wahrheit gehört auch, da{ß diese Soldaten 1mM Kampf das
VO Natıionalsoz1alısmus yeführte Deutschland vetfallen sind, dessen Ende der
Sieg ıhrer Völker schliefslich auch S e Befreiung ermöglıcht hat Fın Volk, 1n des-
SC  > Namen eın Krıeg begonnen un: 1ın der Absıcht yeführt worden 1St, andere Völ:
ker onadenlos unterjochen, wırd Ende unvermeidlich für diesen Krıeg un:
se1ne Folgen 1ın HaftungSC se1n, un: WCT „den totalen Kries vewollt un:
damıt die etzten völkerrechtlichen Schranken nıedergerissen hat, wırd darüber hın-
AUS polıtisch WI1€ moralısch voll für die totale Entgrenzung dieses Krıieges un iıhre
mörderischen Konsequenzen 1n VerantwortungAwerden.

Erinnern braucht einen langen Atem

Die Berechtigung, 1n diesem prazısen Sınn zwıischen eıner Kollektivschuld, die
zurückgewiesen werden darf, un: eiıner kollektiven Haftung unterscheıiden, die
unvermeıdbar akzeptiert werden mufß, erg1ıbt sıch treilich eher, ye wenıger
sıch Gedenken ausschliefßlich autf das eine Datum des Maı 945 kon-
zentrIiert. Am September 939 begann der Krıeg mıiıt dem UÜberfall autf Polen Am
10 Maı 940 wurden auch die westlichen Nachbarvölker mı1t Krıeg überzogen, un:

DL Junı 941 begann der Angrıff auf die SowJetunion. ber Gedenken
oriffe ımmer och kurz, Wenn WIr uUu11l5S diesem Tag nıcht auch ernNeut den
Tl Januar 945 eriınnern würden, dem die etzten UÜberlebenden des miıllionen-
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tachen Massenmordes 1n Auschwitz efreıit worden sind, un den November
1938, dem der antisemitische Rassenwahn der nationalsozialıstischen Macht-
haber für jedermann öftfentlich sıchtbar wurde. Da{iß die Natıionalsoz1ialisten ZUT

Vertreibung un ZANT: Ausrottung des jüdıschen Volkes entschlossen I1, haben
tast alle viel spat erkannt un viele auch lange nıcht wahrhaben wollen ber dies
alles hat in der 'lat seınen rsprung bereıits 30 Januar 1933 gehabt, un m1t se1-
LE Wurzeln reicht och weıter zurück.

Nur e1n scheinbar unbedeutendes und wen1g bekanntes Ereign1s INa hier noch
erwähnt se1N, das bereıts erkennen lıefß, dafß yezielte Gewalt Unschuldige bıs
hın Z Mord 1ın den ugen der Nationalsoz1ialisten YARR legıtiımen Instrumenta-
1um ıhrer Politik gehörte. Als 1m Sommer 937 1ın Potempa, eiınem oberschlesi-
schen Dorf, füntf SA-Männer nachts eınen kommunistischen Arbeiter AUS dem
Schlaf gerıssen un: VOTL den ugen seıiner Multter totgeschlagen hatten, bezeugte
Hıtler ıhnen mı1t Sympathiebekundungen öffentlich seine Solidarıtät. Er stand da-
mI1t treilich keineswegs allein. Nachdem die Täter dafür 0Manl 'Tod verurteılt worden
9 xab auch aus bürgerlich-konservatıven Kreısen Gnadengesuche den
Reichspräsidenten. Nur wen1ge haben damals schon das drohende Unheıil OTLTauUus-

yesehen.

Deutscher Widerstand als Versuch der Selbstbefreiung

Unser olk hat die Befreiung se1ines Landes un damıt auch die Befreiung Europas
VO der Herrschaft des Nationalsozialiısmus AaUusSs eigener Kraft nıcht bewirken
vermocht. Dafß WIr heute VO Maı 1945 auch als VO einem Tag der Befreiung
sprechen können, 1St entscheidend das Verdienst anderer SCWESCH. Ihr Sieg un:! die
militärische Niederlage Deutschlands Ende dafür, W1e€e sıch erwıesen hat,
unabdıngbare Voraussetzung.

Unser Gedenken mufß diesem Tag aber gerade deshalb auch jenen annern
un:! Frauen gelten, deren Namen für den Widerstand e}  T den Nationalsoz1ialıs-
111US 1mM eigenen Land stehen. S1ıe haben sıch Je auf ıhre Weıse dem herrschenden (5@-

waltsystem entgegengestellt, seıne Überwindung un Beseıitigung versucht und
auch in ıhrem Scheitern ein großartiges moralisches Zeichen ZESELZL, das sıch nach
der Niederschlagung des Regimes als überlebenswichtig für unls alle erwıesen hat

ach dem Zusammenbruch des Nationalsozialismus sind die herausragenden
Personen un Gruppen dieses Widerstands ach eıner kurzen Phase der Un-
sicherheıt ımmer wıeder öffentlich gewürdıgt worden. /7u der Ehre, die ihnen
gvebührt, kann hıer nıchts Neues hinzugefügt werden. och wen1g ekannt 1STt
freıilıch, da{ß viele VO ıhnen vorausdenkend versucht haben, für dıe elıt nach dem
Ende der Gewaltherrschaft, auf dıe S1e für Deutschland un tür Zzanz Europa hoff-
ten,; eıne NECUC Ordnung tür Staat un Gesellschatt entwerten un! auf eıne
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NCUC, relere Zukunft für ıhr 'olk hıiınzuarbeiten. Deshalb mMuUu Maı auch
daran erinnert werden, W1€e dıe 1er beschriebenen Zusammenhänge 7zwıschen Nıe-
derlage un Befreiung auch für ıhre Absıichten un Zıele, für ıhr Handeln un
schliefslich tür ıhr Schicksal bedeutsam SCWESCH sınd. Das oilt 1n ‚War unterschied-
ıcher, letztlich aber doch übereinstimmender Weıse sowohl| für den Kreıs Claus
raf Schenk VO Stauffenberg, Generaloberst Ludwig Beck un: die anderen, die

20 Jul: 1944 Attentat auf Hıtler un! Umsturzversuch beteılıgt
und das ftast alle mi1t ıhrem Leben ezahlt haben, als auch für den „Kreısauer Kreıs“

die Graten Helmuth James VO Moltke un Peter Yorck VO Wartenburg, die
ebenso WI1e auch die meılsten iıhrer Mitverschworenen VO gleichen Schicksal ereılt
worden S1ind. Beide Gruppen mogen 1er für alle stehen, denen Ehre gebührt, weıl
S1Ce Wıderstand geleistet un: oft den Tod erlitten haben

Der milıtärische Wıderstand hat seıne Wurzeln schon 1in der Vorkriegszeit gehabt.
Die Kriegsabsicht Hıtlers 1St VO einıgen weıtsichtigen Offizieren fruh erkannt
worden. ber seıne zunächst scheinbar mühelos CITUNSCHECN außenpolitischen Er-
tolge haben entschlossenes Handeln ımmer wıeder verzogert. Da der aut Hıtler
geleistete Eid VO manchen Offizıeren, die dem herrschenden 5System Oka
ber durchaus kritisch eingestellt d  9 als Hındernis für 1nNne Beteiligung
Wiıderstand angesehen worden 1St, hat sıch b1s 1ın die unmıttelbaren Ereignisse
20 Juli 944 hinein ausgewirkt.

Die Erkenntnis, da{ß Hıtler un die Nationalsozialisten den Krıeg wollten, hat
aber keineswegs auch ımmer schon die Folgerung eingeschlossen, da{ß Deutschland
diesen Krıeg dann verlieren un: 1n eınen völligen Zusammenbruch getrieben WEeEI-
den wurde. uch die miılıtärischen Anfangserfolge Hıtlers haben die Entscheidun-
SC iınnerhalb des miılıtärıschen Wıderstands verunsıchernd beeinflußt. Manche
Generäle, die angesıichts der natıonalsoz1ialistischen Politik gegenüber den Juden
un: anderen Minderheiten un: mancher Verbrechen 1n den eroberten Gebieten
durchaus längst skeptisch geworden -9 haben zudem ohl lange ımmer och
besonders befürchtet, eıne aktive Upposıtion werde NUur die mıiılıtärische Nıederlage
Deutschlands befördern. Da diese unvermeıdlich sel, 1St keineswegs für alle VO

ihnen rechtzeitig vewils SCWESCH.
uch die Erfahrung, W1€ gering das Interesse der westlichen Alliierten un: iıhrer

Dıplomaten den Kontakten W al, dıe sıch promıiınente Miıtglieder der Wıder-
standskreise ımmer wiıieder bemuht haben, blieb wen12 hılfreich. Die Hoffnung,
1er och eıner Art VO Moratorium kommen, 1mM (Osten die Nıederlage
un: ıhre Folgen vielleicht och in Grenzen halten können, erwıes sıch als
realistisch. Spätestens selt dem Ende des deutschen Vorrückens iın der SowJetunion
1St dann ohl die vollständige mıilitärische Niıederlage Deutschlands nıcht TIALT: für
nıcht mehr abwendbar, sondern DallZ überwiegend auch als ıne notwendige Vor-
aUSSCETIZUNG für dıie ersehnte Befreiung VO herrschenden Unrechtssystem ANSCSC-
hen worden.
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Der Kreisauer Kreıs Vordenker einer Ordnung
uch 1mM Kreisauer Kreıs herrschte bald dıe Auffassung VOIL,; da{fß Deutschland den
Krıeg verlieren und da{ß GENSTE mı1t der vollständigen miılıtärischen Niederlage auch die
endgültige Beseıitigung der nationalsozialistischen Willkürherrschaft möglıch WT -

den würde. Vermutlich haben sıch die me1lsten Mitglieder des Kreıises schon
früher als dıe tührenden Männer des miılitärischen Wıderstands VO dieser ber-
ZCUSUNS leiten lassen. Dafür spricht, da{fß IA  2 hıer dem Gedanken eın Attentat
auf Hıtler, das einıge durchaus für moralısch gverechttertigt hıelten, lange nıcht
letzt scCH der Besorgn1s ablehnend gegenüberstand, 111a könne damıt womöglıch
eıner auf » Verrat“ un „Dolchstofß“ z1elenden Legendenbildung Vorschub leisten,
WE die sofortige un: vollständıige Entmachtung der Herrschenden mißlingen
sollte. Di1e Ertahrung, da{ß auch die militärischen Wıderstandskreise ımmer wieder
zOgerten, Mag hinzugekommen se1In. rst als das (Gsrauen des Krıieges mıt seınen
türchterlichen Opftern un! Zerstörungen immer schrecklicher wurde und jedes
weıtere Stillhalten nıcht mehr verantwortbar schıen, wuchs auch jer die Zahl de-
L1, die eın Attentat befürworteten. So finden sıch, nachdem der Kreıs mı1t der
trühen Verhaftung des Graten VO Moltke 1mM Januar 1944 bereıts seınen zentralen
Bezugspunkt verloren hatte, etliche seıner Mitglieder 1n der Stauffen-
berg wıeder, der freılich ımmer schpn Kontakte yesucht un gehalten worden

Es sınd aber nıcht 11UT diese Zusammenhänge, die alılı Maı auch nachdrücklich
den Kreıisauer Kreıs un se1ine Mitglieder eriınnern lassen. Vor allem oilt CS; ıhren

Mut, ıhre Standhaftigkeıt un ıhr moralıisches Zeugn1s 1n ehrendes Gedenken
einzubeziehen un damıt zugleich auch die besondere geistig-polıtische Leistung

würdıgen, die S1Ee ın der dorge ıhr Land un den Frieden 1in Europa Ce1i-

bracht haben Idiese esteht entscheidend 1n dem Gefährdung des e1gE-
HCI Lebens NntiernomMMeENeEN Versuch, für die eıt ach dem Zusammenbruch der
nationalsozialistischen Gewaltherrschaft konzeptionelle Grundlagen Hr ıne Neu-
gestaltung des politischen (GGemeinwesens erarbeıten un für möglıchst vieleel
bereiche dafür Maisgaben un:! Rıchtlinien entwerten.

Helmuth James VO Moltke hatte se1t 1940 gemeınsam mMI1t Peter Yorck VO  a

Wartenburg zunehmend Kontakte Persönlichkeiten aufgenommen, die ZSanz
unterschiedlichen politischen, gesellschaftlichen un weltanschaulichen Posıtionen
verbunden 06 1n iıhrer Gegnerschaft Z herrschenden Regıme jedoch VOI-

behaltlos übereinstimmten. Jedes Mitglied des Kreıises verfügte zugleich über
besonderes Expertenwissen politischer oder wissenschaftlicher Art; un oft 1St der

Kontakt gerade un diesem Gesichtspunkt yesucht worden. Insgesamt W ar

1mM Kreıisauer Kreıs schliefßlich eın hohes Ma{iß geistiger, polıtischer un:! I1L1LOEA=

ischer Kompetenz versammelt. Moltke hat me1st einzelne Mitglieder
Textentwürte estimmten Fragen gebeten, dıe dann zunächst den anderen
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jeweıls Sachkundigen diskutiert werden konnten. Unter den herrschenden Bedin-
SUNgsSCH hoffte 111a S die Gefährdung aller Beteıligten ehesten gering halten.
Nur dreimal,; 1m Maı 1942, 1mM Oktober 1947 un: Pfingsten 943 hat sıch die
Mehrzahl der Mitglieder dieses dıe vielfältigen Unterschiede politischer, kontessio-
neller, gesellschaftlicher un: weltanschaulicher Art übergreitenden Kreıises kon-
spıratıven «Braintrusts” versammelt, un dıe überkommenen Zeugnisse berichten
yleichermafßen VO heftigen Diskussionen W1e€e VOIN Wachsen eıner ausgepragten SO-
lıdarıtät un: dem Entstehen vieler bewegender persönlicher Freundschatten Nter
den Beteıligten.

Die gemeınsame Arbeit betraft praktisch alle wichtigen Politikbereiche VO der
Neugestaltung der staatlıchen Ordnung bıs ZUET Entwicklung eıner gerechten Wırt-
schafts- un Sozlalverfassung un: VO der Aufenpolitik, wobel der Rolle und der
zukünftigen Gestalt Europas orofße Aufmerksamkeit gewıdmet wurde, bıs hın
agrarwirtschaftlichen Problemen. Mıt besonderer Intensıtät wurden jedoch die
vielfaltigen Aspekte eıner zukünftigen Kulturpolitik behandelt Bıldungsfragen
un: das Problem eiıner zukunftsweisenden Regelung des Verhältnisses zwiıischen
dem Staat und den Kirchen standen dabe] wıederum 1m Vordergrund. Insgesamt 1St

den Mıtgliedern des Kreisauer Kreıises 1aber och VOLIL aller politischer Konkretion
auch die möglichst tietfreichende geistige Grundlegung iıhres yemeınsamen

Unternehmens un SCWESCH. Da ınsbesonders der überaus vielseitig gebildete
Helmuth James VO Moltke selbst, neben ıhm aber auch der philosophisch gC-
schulte un: 1m übergreitenden Denken yeübte Jesult Alfred Delp immer wieder
darauf hingewirkt haben, 1sSt vielfach bezeugt. hne ıhre eigenen Grundüberzeu-
SUNSCH aufzugeben, haben beıde zugleich das Verdienst manchen Kompromıis-
SN  Z zwıischen zunächst unvereinbar scheinenden Posıtionen un: damıt auch eınen
besonderen Beıtrag FA Ergebnis der gemeınsamen Arbeit des Kreıises
geleıstet. Zu UuUNsSsSCTEIN Gedenken Maı gehört deshalb auch die besondere
Erinnerung Helmuth James raf VO Moltke, der 73 Januar 1945 un:!
Altred Delp, der Februar 1945 hingerichtet worden 1STt.

Die Laıteratur ber den Kreıisauer Kreıs und seıne Miıtglieder 1ST aum och
überschauen, und seıne Vorarbeıit für die Neuordnung des (Gemeimnwesens 1St
weIılt W1e€e möglıch nachprüfbar dokumentiert. Darüber dıskutieren, ob dieses
Konzept 1ın breiterem Umfang hätte 1n die Praxıs umges ELIZL werden können, WE

das Attentat un: die sofortige un vollständige UÜbernahme der Macht 20 Juli
944 geglückt ware: 1sSt 1MmM Grund müßıg. Unbestritten 1st manches 1n ıhm zeıtge-
bunden un: VO Vorstellungen mıtgeprägt, die sıch 1m Ernstfall als wen1g realistisch
erwılıesen hätten. ber 1St auch nıcht übersehen, da{ß sıch vieles aus seınem (Ge:-
dankengut eın halbes Jahrzehnt spater in den Grundentscheidungen wıederftinden
Lafst, dıie das Gründungsgeschehen 1n der Bundesrepublik Deutschland ge15rägt ha-
ben Dafß der Mensch, und ZWAar durchaus 1mM Sınn der christlichen Lehre als Person
verstanden, der eigentliche Bezugspunkt der Ordnung VO Staat und Gesell-
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schaft Z se1n habe, WAarTr die ausschlaggebende 'These des Kreisauer Kreıises. Die C1-

STE Aussage des Grundgesetzes, da{fß die Menschenwürde unantastbar un alle t_
lıche Gewalt verpflichtet 1St, S1e achten un:! schützen, 1st VO seinen Miıtglie-
dern gelst1g vorbereıtet worden un repräsentiert eindrucksvoll ıhr politisches un
moralıisches Vermächtnis.

Vermutlich bırgt dieses Vermächtnis treilich noch sehr viel mehr konkreten
Hilfen für das Erkennen und Verstehen der Bedingungen, ohne deren Erfüllung
auch dıe Basisprobleme WHHSCLET heutigen Gesellschaft kaum lösbar se1ın werden.
Unser Gedenken Maı sollte Anlafß se1ın, das welıter ertorschen un öffent-
ıch bewuft machen.

Die politische Kultur einer Demokratie, dıe das Ziel der Identität nıcht A4US den
ugen verlieren will, annn ohnehın auf dıe Kontinultät eıner solchen „Erinne-
rungskultur“ nıcht verzıichten. Nur werden WITr uns der Verantwortung bewulßst,
die uns das ın der Vergangenheıt Geschehene 1n der Gegenwart un für die Zukuntt
auferlegt. Die Geschichte entläiit uUu1ls nıcht. Ihr verhaftet se1ın un sıch VO  e ıhr
auch immer wıeder LICU 1n Haftung nehmen lassen, kann treiliıch auch Befreiung
se1n.
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